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Übrigens konnte man von oben her kaum noch etwas un-
terscheiden. Ich wollte die Falltür schliessen, aber steif'
geworden von dem bewegungslosen Daliegen und vor
Kühle erschauernd, zog ich in der Dunkelheit das Holz-
scheit zu rasch weg, die Falle schlug mit dumpfem Knall
zu und die Kette, an der man sie aufzuziehen pflegte,
klirrte. Ich hörte jetzt, wie Kaatje unten im «voorhuis»
einen erstickten Schrei ausstiess.

Einen Augenblick später verabschiedete sich Le Roux.
Ich hatte gerade noch Zeit genug, hinunterzurennen und
den Stall zu erreichen. Er drückte mir einen Schilling in
die Hand und fragte mich mit sonderbarer Miene, ob ich
einmal im Hause Gespenster gehört hätte. Ich konnte das
Lachen kaum verbeissen; der grosse Kerl, der sich vor
einer Begegnung mit einem Löwen nicht gefürchtet hätte,
zitterte wie Espenlaub.

«Oh», sagte ich, «öfters.»
«Hast du denn keine Angst gehabt ?»

«Doch, grosse Angst.»
Merkwürdig: er flösste mir mit einem Male unüber-

windliche Abneigung ein. Wie gut, dachte ich, wenn die
Furcht vor den Geistern ihn für immer von Aventura
fernhalten würde —

Am folgenden Morgen erschien Kaatje ganz verstört
zum Frühstück. Mit beinahe tonloser, unsicherer Stimme
erzählte sie, Hendrick und sie hätten am vorhergehenden
Abend Gross vater Nico] aus umgehen hören, und ganz deut-
lieh seien Seufzer und Kettengeklirre zu vernehmen ge-
wesen. Die Anwesenden erbleichten; Oom Pit blieb stumm.
Den armen Grossvater, der vor einigen zwanzig Jahren
am Krebs gestorben war, hatte man allmählich in Verges-

senheit geraten lassen; dann und wann hörte man ihn
jedoch auf dem Kornboden umherirren und seufzen be

sonders wenn in stürmischen Nächten der Wind um' ^Haus heulte, oder wenn ein Unglück über die Familie
hereinzubrechen drohte. Dass er sich gestern, am ersten
«Abend» Kaatjes, kundgetan hatte, war sicherlich kein
gutes Omen.

Ich steckte meine Nase in die Tasse, weil ich meine im-
ziemliche Einmischung nicht einzugestehen wagte. Sonder-
barerweise war mir die Lust zum Lachen gründlich ver-

gangen; auch ich ahnte ein Unglück voraus.
Hendrick Le Roux kam indessen schon in der folgen-

den Woche wieder, und auch in der übernächsten Sein

Besitztum lag zwar in der Nähe von Zebiedela, weit unten
im Süden, aber tapfer legte er die fünfundzwanzig Kilo-
meter bis Aventura zurück, und ebensoviel auf dem Rück-

weg, und schien heftig verliebt. Er missfiel mir je länger
je mehr mit seiner gleissnerischen Gutmütigkeit, seinem

unsteten Blick und seiner unverhohlenen Bewunderung fiir
alles Ausländische. Zwei- oder dreimal während seiner
«Abende» bei Kaatje machte ich mich wieder an Fall-
türe und Kette über ihnen zu schaffen. Doch erreichte ich

dadurch nur, dass das Glück des armen Mädchens getrübt
und die 'Seelenrühe der Familie Martin gestört wurde, so

dass ich mir darüber zuweilen die heftigsten Vorwürfe
machte.

Eines Tages war ich nahe daran, mich Nicoline zu er-

öffnen, die ich am Morgen käseweiss und tief erschrocken
über die Schilderungen ihrer "Schwester gesehen hatte. So

lächerlich mir die Gespensterfurcht vorkam, ich konnte es

nicht ertragen, Nicoline in diesem Zustande zu wissen.

- (Fortsetzung folgt)
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10 JAHRE «FÜHRER»

Der 2. August 1934 bedeutet zweifellos
ein wichtiges Datum in der vergangenen
Weltgeschichte, besonders für diejenige
von Deutschland. Denn damals wurde Hit-
1er, nach dem Tode Hindenburgs, « Führer
und Reichskanzler». Ein kurzer Rückblick
in diesem vergangenen Dezennium bringt
hier die markantesten Geschehnisse wie-
der in Erinnerung, die durch den Einfluss
des deutschen Diktators ihren Lauf nah-
men.
1935 14. Januar: Das Saargebiet entschei-

det sich durch Volksabstimmung für
Rückkehr zum Deutschen Reich.

1936 7. März: Einmarsch deutscher Trup-
pen in die Rheinlande.

1937 Errichtung einer Zentralstelle für die
Durchführung eines « Vierjährespla-
nes » in Deutschland. (Das waren die
letzten Vorbereitungen, um die grosse
deutsche Kriegsmaschine, ins Rollen
zu bringen.) Beauftragter war Göring.

1938 12. März: Einmarsch deutscher Trup-
pen in Österreich. 1. Oktober: Ein-
marsch der deutschen Truppen in die
Sudetengebiete.

1939 14. März: Einmarsch deutscher Trup-
pen- in Böhmen und Mähren. 1. Sep-
tember: Beginn des deutschen Vor-
marsches gegen Polen.

1940 9. April: Deutsche Truppen besetzen
Kopenhagen und landen in Norwegen.
10. Mai: Beginn der grossen deut-
sehen Offensiven gegen Frankreich,
Belgien und Holland.

1941 2. März: Einmarsch deutscher Trup-
pen in Bulgarien. 6. April: Vormarsch
deutscher Truppen gegen Griechen-
land und Jugoslawien. 22. Juni:
Deutschland erklärt Russland den
Krieg.

1942 11. November: Einmarsch deutscher
Truppenverbände in das unbesetzte
Frankreich.

1943 Am 2. Februar ging der historische
Kampf um Stalingrad mit einer gros-
sen Niederlage für Deutschland zu
Ende.

1944 6. Juni: Die Invasion hat im Westen
gegen Deutschland begonnen. Die
Deutschen sind an allen Fronten in
der Defensive und auf dem Rückzug.

Ein grosser Teil der deutschen Kampf-
methoden in den Jahren 1940 und 1941
haben sich einem zweiseitigen Kriege als
nicht gewachsen erwiesen. Sie bewährten
sich allerdings glänzend, solange der Krieg
einseitig war, d. h. solange die Deutschen
allein über moderne Bewaffnung und Aus-
rüstung verfügten, ihre Gegner jedoch
nicht. Und deshalb war die Strategie Hit-
lers am Anfang des Krieges erfolgreich,
weil er auf keine Verteidigung stiess. Die
Sturzkampfbomber, die in Polen, Frank-
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reich, Belgien und Holland grosse Verwir-

rung anrichteten, sind längst von den vie-

len Typen, die die RAF bilden, überholt

worden. Und weil die deutsche Kriegfüll-

rung auch am Anfang des Krieges die

englische Luftmacht nicht zu bezwingen

vermochte, blieb es dem « Führer » versagt,

mit seinen Armeen gegen England zu

marschieren. Denn das OKW ging von aei

Überzeugung aus, dass die Luftwaffe ihre

Schlacht auskämpfen und diese gewin-

nen muss, bevor eine andere Schlacht he-

gönnen werden kann. Dies war also in

bezug auf England nicht der Fall. Mili-

tärisch hatten die Deutschen im
1939 ohne Zweifel eine Vorrangstellung.
Inzwischen haben aber die Alliierten ihm

Mittel auszunützen verstanden und bewie-

sen, dass sie auch imstande sind, Krieg z

führen. — Über den Ausgang des Krieg

bestehen keine Zweifel mehr, denn

Macht der vereinigten Nationen ist heu

so überwältigend, dass auch nur theo -

tisch gesehen, z. B. am Pr°duktionsvei-
gleich, eine Bilanz zugunsten der Aiu
ten ausfallen muss. Am 2. August >

also nach 10 Jahren, ist wahrschein
Hitlers Schicksalstag nähergeruckt.
Jahre « Führer und Reichskanzler
stehen immerhin im Zeichen einer P

tastischen, ja fast unglaublichen Lautban

die aber heute, ' nach jahrelangem
beuten der Menschen, von einem s

^men Ende bedroht ist.
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XbriAons kormto m-in von oboii Xor Xa-um noà otwns un-
toi-sàoiàoii. là wollte àio Xalltür sàliossoii, abor stolk'
Aoworàoii von âom bowvAuiiAslosoii X>AlioAoii un à vor
Xiilào orsàmioimâ, 20A ià in àor XuiiXolXoit às X0I2-
sàoit 711 rnselr weA, àio Xs.Ilo sàliiZ mit àumptom Xnn.il
xn nnà àio Xotto, nn àor innn sio nn^n^iodon MoAto,
Xlirrto. là Xörto jàt, wîg Xs.nt.jo nnton iin «voorlmis»
sinon orstiàton Làroi snsstioss.

Xinon àssondlià später vorsbsàioàoto sià Xo lìonx.
là datte Aoraào nooir ^oit MnnA, Xinnnt6r?.uronnen nnà
àon Ltsll n orroiàon. Xr âriioXto mir oinon LàillinA in
clio Xsnâ uncl lrsZto mià mit sonàorbaror Nions, ol> ià
oinmsl im Xanso (tosponstor ssàort Xstts. là Xonnts âas
Xaàon ksnm vordoisson; àor Arosso Xsrl, àor sià vor
oinsr LoA0AnnnA mit einom Xöwon niât Aokiiràtot listto,
?.ittorto wie Xsponlaub.

«Olr», ssAto ià, «öttors.»
«Xsst à àonn Xoino iXnAst Aàadt?»
«l)oà, Arosso àZst.»
NorXwiìràiA: or tlössto mir mit oinom Nslo unnbor-

winâliàs iVdnoiAunA oin. lVis Ant, ààto ià, wenn àio
Xnrelit vor àon (Zoisisrn àn ltir immor von àonturs
koràslton wnrâo! —

kolAonàon Norton orsàion Xsstjo Asn? verstört
2um Xrndstnà. Nit doinsko tonloser, nnsiàoror Ltimms
or^alilto sis, Ilenârià nnà sie liätton sm vorligrAàonàen
^bonâ (lross vstor Xioolsns umAàon Xöron, nnà Ann? âont-
lià seien Longer nnà XottonAàlirro 7n vornàmon A6-
woson. Oie làwosonàon ordloiàton; Oom Xit dliob stnmin.
llen srmon (llrossvster, àor vor oiniAsn 2WNN2ÌA àslrron
sm Xrobz gestorben war, listto man silmslàià in Vorzes-

seniroit Zorsten lasssn; àsnn nnà wann irörts man àjoâoà snl âom Xornboàon nmlrorirren nnà seà^ bx
sonàers wonn in stnrmisàsn Xsàton àor lVinà um' àXsns Iionlto, oàor wonn ein XnAlnà nbor àio àmillg
lioroànbroàon ârolito. Dass or sià gestern, sm eàii«ràonà» Xsstjes, Xnnàssotan listto, war siàsrlià
Antes Oinon.

lolr steàte moine Xsso in àio Xssso, veil ioli inewe u»,
àomliàe XinmisànnA niât einxnAestelion vsAts. 8onà'.
l'srorvoiso vsr mir àio Xnst ?nm Xsàon Ariinàlieli?M.
AsnAon; snà ioli slrnto oin XnAltioX vorsns.

IlonàrioX Xo Xonx Xsm inàessen sàon in àor kolAU.
àon VXoào vioàor, nnà snelr in àor nbornsàstsn 8à
Xosit^tnm lsA ?vsr in àor Xslro von ^àioàels, voit uà
im Lnâen, sdor tspkor loAto or àig ktinknnà7nvsn'iÌA No-
motor lois ^vontnrs 7nrûà, nnà àsnsoviol snl àsin KM-
voA, nnà sàion doltiA vorlisbt. Xr misslisl mir js IsvMr
je màr mit soinsr Aleissnorisàôn (lntmntiAXsit, seinem

unstoton Llià nnà soinor nnvorlroXlonon LevunäeremZ H
silos àslsnàisào. Zivoi- oàor àroimsl vslrronà seiim
«^dsnâo» bol Xsstjo msoXts ià mià vioâor sn ?à
tnro nnà Xotto tibor iXnon 7N sàsklon. voà srrsiâtg iet
àsàurà nur, âsss âsz <Xlnà âos srmon Nsààons Mtrüdt
nnà àio Loolonrào àor Xsmilio Nsrtin Aostört vnräs, so

àsss ià mir àsrûbor xnvoilon àio XoltiAston Vormià
msàto.

XinosXXsZos vsr ioX nslro àsrsn, mià XXoolins ei-

öllnon, àio ioX sm Norton Xssoveiss nnà tiol orsoliroeken
über àio LàilàkrnnAôn iXror Làvostor Aosàon kà. Zv

lsàorlià mir àio (lssponstorknràt vorXsm, ià koMe es

niât ortrsAön, Xioolino in àiosom ^nstsnào ^n vissen.

s^0rtlSHl,2UIÌA kol^I
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Osr 2. TVusust 1334 bsâsntst xvsiksllos
sin iviàtigss Ostnrn in âsr vsrgsngsnsn
IVsItZsscNicNts, Nssonâsrs knr âisjsnigs
von OsntscNisnâ. Osnn cZalnsIs vmrâs Hit-
isr, nsck âsrn ?oâs Hinàsndnrgs, « ?iiNrsr
nnà lìsiàsksnài-». Lin kurzer Rüskkiisk
in âisssln vsrgsngsnsn vs^snninrn dringt
disr clis rnsrksntestsn Qssodsdnisss ivis-
âer In Lrinnsrung, die dnrsd den Lintiuss
dss dsntsedsn Oiktstors idrsn Lank nsd-
rneri.
19ZZ 14. ànusr: Oas Lasrgsbist sntsedsi-

dst sied durcd Volksabstiininung kür
Rncàsdr ?nrn Osntscdsn ksied.

1S36 7. Mär?: Lininarscd dsntsoder Lrup-
pen in die Rdsinlsnds.

1SZ7 Lrricdtnng einer Tsntrslstslls kür die
Ourodküdrung sines -- Visriadrsspla-
nss » in Osutsodisnd. (Oss ivaren dis
letzten Vorbereitungen, urn dis grosse
dsutseds Xriegsrnasedins ins Rollen
üu dringen.) Rsauktragter ivar döring.

1SZ8 12. lVIar?: Linnisrsed dsutscdsr Lrup-
pen in Ostsrrsied. 1. OLtodsrl Lin-
rnarsed der dsutsedsn Vruppen in dis
Sudstsngsbiets.

1SZS 14. lVlär?: Linmsrsed deutsvder tkrup-
pen- in Lödinsn und lViâdrsn. 1. Zsp-
tsrnder: Lsginn des dsutsedsn Vor-
inarsedss gegen Rolen.

1940 9. ^.prid Osutscds Gruppen desst^sn
Ropsndagsn und landen in dlorv»egen.
13. lVlai: Lsginn der grossen dsut-
sedsn Okksnsivsn gsgsn Rrandrsied,
Lslgisn und Rolland.

1941 2. lViärx: Linrnarsed dsutsedsr ?rup-
pen in Bulgarien. 6. ^.pril: Vorrnsrscd
dsutscdsr Rruppsn gsgsn Qriscdsn-
land und dugoslavisn. 22. 9uni:
Osutscdland erklärt Russland den
Rrisg.

1942 11. dlovsrnbsr: Linrnarsed dsutscdsr
Vruppenvsrbänds in das unbesetzte
Lrankrsick.

1943 lirn 2. Ledruar ging der kistoriscds
Rarnpk urn Stalingrad rnit sinsr gros-
sen Risderlags kür Osutsedland ?u
Lnds.

1944 6. dund Ois Invasion dst irn IVsstsn
gsgsn Osutscdland begonnen. Ois
Oeutscksn sind an allen Lrontsn in
der Osksnsivs und auk dsrn Rückzug.

Lin grosser Veil der dsutsedsn Rsrnpk-
rnstdodsn in den dadrsn 1949 und 1341
dabsn sicd sinsrn Zweiseitigen Rrisgs als
nicdt gswacdssn erwiesen. Lis bewädrtsn
sicd allerdings glänzend, solange der Rrisg
einseitig war, d. d. solange die Osutscdsn
allein über moderns Lswakknung und H.us-
rüstung vertilgten, idrs dsgnsr zsdocd
nicdt. Rnd desdalb war die Strategie Rit-
lsrs arn H.nksng des Krieges srkolgrsied,
weil er auk keine Verteidigung stisss. vis
Lturásrnpkbornbsr, dis in Rolen, Lrank-

-

rsicd, Belgien und Rolland grosse Vermr-
rung anricdtetsn, sind längst von den vie-

lsn V^psn, dis dis RH.L bilden, überkolt

worden. Rnd weil die dsutscds KrieZklld-

rung aucd arn ánkang des Krieges die

engliscds Luktrnacdt nicdt 7U bWiâMN
vei-rnoeàte, dlied es âem « » verssst,

rnit seinen Armeen gegen Lnglsnd A
rnÂrLàiereix. Denn às Zing von 6ei

Rbsr^eugung aus, dass die Luktwskke ikre

Lcdlacdt auskärnpken und diese geivm-

rxeri rnu88, devon eine nnâene Làlnekt de-

gönnen werden kann. Oies war also m

bs2ug auk Lngland nicdt der Lall. Mu-
täriscd dattsn die Osutsoden im
1939 elxne ^weikel eine VornnnZstellunZ.

In^wiscdsn dabsn aber die IRUiertsn inre

IVlittel auszunützen verstanden und beMe-

sen, dass sie aucd imstande sind, Krieg?
küdrsn. — Rbsr den àsgang des

bsstsdsn keine ^wsikel msdr, denn

IViacdt der vereinigten Rationen ìst neu

so überwältigend, dass aucd nur INeo -

tisck gssedsn, B. am ?roàuktionsv«'
glslcd, eins Bilan? Zugunsten der KM
ten ausksllsn muss, km 2. kugust >

also nacd 19 dadren, ist wsdrsciMN
Ritters Lcdicksslstag näksrgsruckt.
dsdre « Lükrsr und Rsicdsksn?ler »,

sieden immsrdin im Ksicdsn einer 3

tastiscdsn, za käst unglsublicdsn 1»sutvsn ^

die aber deute, nacd jadrslangsw
beuten der IVlsnscdsn, von einem s

^men Lnds bsdrodt ist.
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